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Die Occupation
von Bosnien und der Herzegowina dürfte sich, 
wie der ministeriellerseits begünstigte „P . Lloyd" 
erfährt, demnächst in die längst erwartete A n 
n ex i o n  verwandeln. Es ist endlich hohe Zeit, 
daß die Diplomatie ihre „Stunden und Vorstel
lungen der Täuschung" einstelle und den Völkern 
reinen Wein über die Sachlage einschenke, die 
Völker leisten ja für das Gebotene ansehnliche 
Preise. Eine nur zeitweilige Occupation wäre die 
bedeutenden Opfer, die Oesterreich an Gut und 
B lu t bringt, wahrlich nicht werth, und es ist 
heute noch fraglich, ob uns selbst die Annexion 
volle Entschädigung zu leisten im stande sein wird.

FM L. Freiherr v. J o v a n o v i e  hat nach 
Bericht des Korrespondenten der „N . fr. Presse" 
für die Herzegowi na  einen P r o v i n z i a l 
ra th  eingesetzt, worin er selbst den Vorsitz führen 
wird. Das Land wurde von dieser Maßregel be
reits verständigt.

Die „Wiener Abendpost" bringt aus dem 
Lager von Maglaj nachstehenden telegrafischen 
Bericht , des 13. Armeecorpskommandos:

M a g l a j ,  6. August: In  strömendem Regen 
brach gestern den 5. d. M ., 8 Uhr vormittags, die 
Hauptcolonne nach Maglaj auf; die Seitencolonnen 
waren angewiesen, schon um 5 Uhr früh den Marsch 
anzutreten, um gleichzeitig vor Maglaj eintresfen zu 
können. Der Marsch war sehr mühevoll, weil bei 
der durchweichten Straße die Truppe bis über die 
Knöchel im Wasser und Koth waten mußte.

Nördlich von Mosevac fielen von der linken 
Thalhöhe — bei Cote 191 aus der Generalkarte — 
einzelne Gewehrschüsse von Aufständischen, welch' 
letztere jedoch in dem waldigen Terrain nicht auf
gegriffen werden konnten.

Um halb 5 Uhr nachmittags traf die Vorhut 
vor Maglaj ein. Oberstlieutenant Pittel, Komman
dant der linken Flügelcolonne, war, wie ihm be

fohlen, zum Zwecke der Umfassung früher ein
getroffen und hatte durch einige Kanonenschüsse 
die Aufständischen im Lager am linken Bosna-Ufer 
aufgeschreckt. Als sie später den Rückzug gegen 
Aepöe versuchten, wurden sie bei Cajskopolje von 
der rechten Flügelcolonne des Obersten Kinnart 
in Flanke und Rücken genommen. Es entspann 
sich ein halbstündiges Gefecht, in welchem den Auf
ständischen zwei Fahnen, viele Waffen, Munition 
und Lebensmittel entrissen wurden. Viele derselben 
waren durch unser Geschütz- und Gewehrfeuer 
niedergestreckt und lagen in Haufen beisammen. 
Eine Abtheilung von einigen 20 Mann wurde in 
die Bosna gedrängt, wo alle ertranken.

Es war spät abends, die Truppen an Kräften 
erschöpft. Eine Verfolgung, die bei der Grund
losigkeit der Wege ohne Erfolg geblieben wäre, 
wurde auch aus dem Grunde nicht eingeleitet, 
weil FZM . Baron Philippovich die Kavallerie 
allein in das Defilee von Hep?e nicht vorsenden 
wollte.

Die Haltung der Truppe im Gefechte war 
musterhaft. FZM . Baron Philippovich hebt be
sonders das vierte Bataillon des Reserve-Jnsanterie- 
regiments Nr. 47 hervor, welches sich ebenso durch 
guteS Schießen wie durch Feuerdisciplin hervor- 
that. Brav war auch das Reserve - Infanterie
regiment Nr. 7 der linken Seitencolonne.

Von der Hauptcolonne sind nur die Spitzen 
vorgenommen worden, die aber in das Gefecht 
nicht mehr eingegriffen haben.

Die Verluste beim Reserve-Infanterieregiment 
Nr. 7 betragen: 1 Infanterist todt, 3 verwundet; 
beim Reserve-Infanterieregiment Nr. 47: 1 In 
fanterist todt, 7 Mann verwundet.

Die Erschöpfung der Truppen durch beschwer
liche Märsche, mehr noch aber durch die auf ihren 
Zustand nachtheilig einwirkenden, stets nassen B i- 
vonacs, dann auch der Umstand, daß infolge der 
schlechten Straßen das rechtzeitige Vorgehen der

Verpflegscolonne — die erst abends erwartet 
wurde — ganz unmöglich ist, zwangen das Corps
kommando, den Truppen für den 6. August Rast
tag zu geben.

Maglaj ist, bis auf sehr wenige christliche 
Familien, von den Einwohnern verlassen. Eine 
Züchtigung der leeren Stadt wäre also zwecklos 
gewesen.

Von der 5. HußareneScadron wurden auf 
dem Marsche von Doboj nach Maglaj mehrere 
Hußaren, die sich in die Wälder gerettet hatten, 
in äußerst erschöpftem Zustande angetroffen. Die 
Zahl der bis nun auf diese Weise zurückgekehrten 
Hußaren beträgt 25 Mann, daher sich der früher 
gemeldete Verlust der HußareneScadron von 70 
auf 45 Mann reduciert.

Einige todte Hußaren sind in schrecklicher 
Weise verstümmelt aufgefunden worden. Infolge 
dessen wurden mehrere mit den Waffen in der 
Hand ergriffene Insurgenten, bei welchen man 
Habseligkeiten der gefallenen Hußaren vorfand, 
standrechtlich erschossen.

Zur Occupationsfrage.
Einen integrierenden Theil der Occupations

frage bildet die Frage über die Kosten der 
Occupation. In  oer Erwägung, als demnächst 
eine Vermehrung der Streitkräfte in Bosnien und 
in der Herzegowiua eintreten wird, werden die 
Occupationskosten eine bedeutende Steigerung er
fahren. Wiener Blätter ziehen diese Kostensrage 
bereits in nähere Betrachtung. Die „N . fr. P r." 
vermeinet, daß die Befürchtung, es werde mit dem 
gewährten Sechzigmillionen-Kredit das Auslangen 
nicht gefunden werden, nur allzu gerechtfertigt ist. 
Die Höhe dieses Kredits wurde ausreichend be
funden, weil man optimistisch genug war, an eine 
ganz friedliche Occupation zu glauben. Bei dem 
Umstande jedoch, daß noch große Kämpfe bevor-

Jeuilleton.
U n s e r e  W ä l d e r .

(Schluß.)

Das kaiserliche Patent vom 1. Jänner 1853 
normiert bezüglich der Bewirthschastung der Forste 

^  1 23 Bestimmungen, welche den
wollen strenge Aufsicht gestellt wissen

Es heißt darin ausdrücklich: „Ohne Bewil
ligung darf kein Waldgrund der Holzzucht ent
zogen und zu anderen Zwecken verwendet werden. 
Die abgeholzten Waldtheile sind nach Erfordernis 
E "e n  einer angemessenen, über Ausspruch von 
sachverständigen festzusetzenden Frist wieder auf
zuforsten. Frisch abgetriebene Waldtheile sind bei 
Deichs- und Gemeindeforsten spätestens binnen 
fünf Jahren wieder mit Holz in Bestand zu 
bringen. Von den älteren Blößen ist der sovielte 
Theil jährlich aufzuforsten, als die eingeführte 
Umtriebszeit Jahre enthält.

„Kein Wald darf verwüstet, das ist so be
handelt werden, daß die fernere Holzzucht dadurch

gefährdet oder gänzlich unmöglich gemacht würde. 
Is t die fernere Holzzucht nur gefährdet, so ist die 
Verwüstung gleich der eigenmächtigen Verwendung 
des Waldgrundes zu anderen Zwecken und der 
unterlassenen Aufforstung zu bestrafen, die Wie
deraufforstung aber in derselben Weise zu er
zwingen. Würde die Holzzucht dagegen gänzlich 
unmöglich gemacht, so kann die Strafe bis auf
10 fl. per Joch erhöht werden."

Dieser gedrängte Extract aus unseren Reichs
forstgesetzen genügt, um darzuthun, daß es nur 
der strengen Anwendung derselben bedurft hätte, 
um den überhandnehmenden Entholzungen und 
Bloßlegungen unserer Wälder innerhalb der letzten 
drei Decennien Einhalt zu thun.

Der Waldschutz muß vom Staate, aber Nicht 
in der seitherigen Weise gehandhabt werden. Die 
Herren am grünen Tische dürfen in ihrer Ge- 
müthlichkeit und regen Sorge für das Gemeinwohl 
nicht blos Verfügungen im Sinne der bestehenden, 
vom Staatsoberhaupte sanctionierten Forstgesetze 
treffen, sondern es muß gleichzeitig auch darauf 
hingewirkt werden, daß diese Gesetze allgemein be
achtet und tatsächlich in Anwendung gebracht

werden. M it den Erlässen an die Statthaltereien 
die Bezirkshauptmannschaften und Bezirksamt« 
allein ist nicht gedient, sondern es muß vielmehr 
unter Androhung von Strafen auf die Gemeinde
vorsteher eingewirkt, und es müssen in letzter Linie 
die betreffenden Gemeinden solidarisch für jeden 
Waldfrevel verantwortlich gemacht werden.

Ueber den Waldbau im großen und kleinen 
bestehen hier und da ganz eigentkümliche Anschau
ungen. Der Bauer, welcher über wenige Joche 
Wald verfügt, beliebt in seiner Einfalt auch heute 
noch häufig zu meinen, daß es das Geschäft des 
lieben Herrgott sei, für die rechtzeitige Aufforstung 
seines entholzten Waldgrundes zu sorgen. Läßt 
die Schöpfung diese sonderbare Zumuthung un
berücksichtigt, so zeigt sich dieser Waldverwüster 

miniature verstimmt ob einer derartigen Fahr
lässigkeit, die er weder mit seinen Begriffen von 
Waldbau, am allerwenigsten aber mit seinem Geld
beutel in Einklang zu bringen weiß. Anderseitig 
gibt es wiederum rechtskundige Volksvertreter, 
welche trotz ihrer Gelehrsamkeit in jeder 
sällung eine Waldverwüstung erblicken und sicy 
infolge dessen für berufen halten, Grundsätze aus



stehen und neue Heeresmassen in die Occupations- 
länder dirigiert werden müssen, kann eine Über
schreitung des Präliminares wol kaum vermieden 
werde.«. Wie traurig diese Thatsache für die 
österreichischen und ungarischen Staatsfinanzm ist, 
braucht kaum näher beleuchtet zu werden. Neue 
Anlehen werden erforderlich sein und die Zinsen
last wird abermals eine Steigerung erfahren. Der 
Finanzminister, der heute die zweite Hälfte des 
Rüstungskredits noch nicht ganz beschafft hat, wird 
vielleicht schon in kurzer Zeit einen neuen Appell 
an den Geldmarkt richten. Es würde uns schon 
eine gewisse Beruhigung gewähren, wenn w ir 
nur die Sicherheit hätten, daß es sich um ein 
einmaliges großes Opfer handelt. Aber von einer 
Demobilisierung wird auch nach vollzogener Occupa- 
tion noch lange nicht die Rede sein. W ir werden 
die große Kriegslast lange, vielleicht durch Jahre 
zu tragen haben. Sollte dies der Fall sein, so 
würde die Occupation eine große, vielleicht un
heilbare Zerrüttung unserer Staatsfinanzen herbei
führen. Wahrlich eine traurige Perspective! W ir 
wünschen nichts sehnlicher, als daß sie nicht in 
Erfüllung gehen möge. Aber die Sachlage ist 
derart, daß jeder Einsichtige sich sagen muß, die 
Bemühungen für die Herstellung des Gleichgewichtes 
se.en vergebens. Die Politik des Grafen Andraffy 
Uird uns der Früchte einer zwölfjährigen ruhm
vollen Reformarbeit an unferm Staatshaushalte 
berauben, und w ir werden schließlich wieder in 
eine Situation gerathen, der auch die größte 
O^erwilligkeit möglicherweise nicht mehr genügen 
könnte.

In  Sachen der Handelsverträge.
In  österreichischen Kreisen hat die Nachricht, 

die deutsche Reichsregierung habe sich bereit er
klärt, vom 1. September d. I .  ab die Verhand
lungen wegen Erneuerung des deutsch-österreichi
schen Handelsvertrags wieder aufzunehmen, wie 
der „A . A. Ztg." aus Berlin mitgetheilt wird, 
geringe Befriedigung verursacht, weil man sich 
sagt, die von der Reichsregierung angeordneten 
Caqueten, namentlich diejenigen über die Lage 
der Eisenindustrie und der Leinen- und Baum- 
wolleuin^ustrie, würden gar keinen Sinn haben, 
wenn das deutsche Reich sich, noch ehe die Re
sultate dieser Enqueten vorliegen, durch einen 
Handelsvertrag mit Oesterreich nicht nur diesem, 
sondern auch allen übrigen meistbegünstigten Staa
ten gegenüber binden wollte. Man nimmt übri
gens an, daß, wenn die Verhandlungen wieder 
ausgenommen werden, dieselben nicht in Wien, 
wie die früheren, sondern in Berlin stattfinden sollen, 
da die deutschen, und namentlich die preußischen

zustellen, die mit der rationellen Forstwirthschast 
nicht nur im offenbaren Widerspruche stehen, son- 
dern sogar störend darauf einwirken würden, 
unsere Wälder intact zu erhalten, brächte man 
dieselben in Anwendung.

Lebte Pythagoras noch, so würde er sich 
wundern, mit welchem Rechte man den Natur
gesetzen zumuthet, mit sich selbst in Conflict zu 
gerathen. Zwischen Walddevastation und dem 
regelmäßigen Holzabtriebe besteht bekanntlich ein 
himmelhoher Unterschied.

Jede Forstkultur hat ihre bestimmten Nor
men. So wie der Landwirth, w ill auch der Forst
inhaber eine jährliche Ernte haben. Der eine 
erlangt sie durch den Getreidebau, die Viehzucht, 
der andere durch die Fällung jener Altersklassen, 
welche laut dem festgesetzten 60-, 80- oder 100- 
jährigen Turnus auf Grundlage des ermittelten 
Holzzuwachses zur Abstockung zu gelangen haben.

Holz und Kohle sind für die schaffende, rüh
rige, brennstoffvertilgende Menschheit Lebensfragen 
geworden. Ohne Feuerung kann der Erdenbe
wohner nicht existieren, gleichviel, ob er als Hindu 
die Schluchten des Himalaya, als Hottentotte die

Kommissäre in den letzten Monaten des Jahres 
nicht wol auf längere Zeit von hier abwesend 
sein können.

Ein Ultimatum an die Pforte.
Wie dem „P . Lloyd" aus Wien mitgetheilt 

wird, dürfte der Pforte gegenüber auf diplomati
schem Gebiete mit Energie vorgegangen werden. 
Die Pforte muß endlich Farbe bekennen, ob sie 
sich durch den Berliner Vertrag, den sie Unter
zeichnete, gebunden erachtet. Is t dies der Fall, 
so müssen auch die Verhandlungen über die M o
dalitäten der Occupation ein rasches Ende neh
men, und muß die Pforte die Stipulationen accep- 
tieren, welche ihr schon in Berlin bezüglich der 
Durchführung der Occupation vorgeschlagen wor
den. Sollte aber die Pforte von dem Berliner 
Vertrag überhaupt abspringen wollen, so wird ihr 
gezeigt werden, daß dies unmöglich sei und daß 
sie aus dem Berliner Vertrage nicht Rechte und 
Wohlthaten deducieren könne, ohne zugleich die 
Pflichten zu übernehmen und auszuführen, die 
ihr derselbe auferlegt. Das Doppelspiel, welches 
die Pforte in der letzten Zeit getrieben, mnß ein 
Ende nehmen. Man wird der Pforte begreiflich 
machen, daß Manöver, wie die Theilung ihrer 
Bataillone, von welchen einige scheinbar sich den 
österreichisch-ungarischen Truppen anschließen, an
dere mit den Insurgenten fraternisieren, in keinem 
Falle geduldet werden könne. Man muß wissen, 
woran man ist, ob man in der Pforte einem 
Freunde oder einem Feinde gegenübersteht.

Die Lage in Rußland.
Die russischen Blätter fahren fort, die Be

schlüsse des Berliner Kongresses zu analysieren 
und zu kritisieren, und gelangen schließlich zu dem 
Urtheile, daß Rußland in der am grünen Tische 
in Berlin erfolgten Lösung (?) der orientalischen 
Frage seine Rechnung nicht gefunden habe, aus 
die Freundschaft der Vertragsmächte sich nicht 
verlassen könne und in Hinkunft auf eigenen Füßen 
stehen müsse.

Der „Ruski M ir" schreibt: „Es wäre ver
geblich, noch irgendwelche Hoffnungen auf die aus
wärtige Politik in Bezug auf die Balkansache zu 
hegen. Die internationale Politik ist für uns auf 
lange erschöpft. Verbündete und Freunde finden w ir 
nirgends in Europa. Eine Annäherung an Eng
land, welche von einem unserer ersten Blätter 
mit bemerkenswerthem Eifer gepredigt wird, kann 
nur als Ironie und bitterer Spott über die Wirk
lichkeit angesehen werden. Die offene Feindschaft 
der Engländer und ihrer Regierung gegen Ruß-

Südspitze Afrika's, als Eskimo die Polarländer 
bewohnt, oder ob er als Träger der Civilisation 
und Friedensstifter des europäischen Festlandes 
in den Kongreßverhandlungen zu Berlin in völ
kerbeglückender Weise theilgenommen hat. Nur 
Adam und Eva sollen im Paradiese kein Holz ge-" 
braucht haben.

Verringern w ir von Jahr zu Jahr unsere 
natürlichen Brennstoffe, — durch künstliche werden 
w ir sie in ausreichender Menge kaum zu ersetzen 
vermögen.

Wie sähe es heute um unsere Wälder aus, 
verfügten w ir in allen Theilen der bekannten Erde 
nicht über einen Kohlenreichthum, dessen Grenze 
wenigstens bis jetzt für unermeßlich g ilt! Daß 
w ir vorläufig in Oesterreich-Ungarn an Holz und 
Kohle keinen Mangel leiden, genügt nicht; w ir 
müssen vielmehr bestrebt sein, diesen Ueberfluß 
auch den kommenden Geschlechtern zu erhalten, 
wollen w ir nicht als Egoisten gescholten und ver
wünscht werden.

Die Gegenwart macht jedoch auch noch in 
anderer Richtung ihre Ansprüche dadurch geltend, 
daß sie nicht nur gutes, ausreichendes, sondern

land dürfte kaum geeignet sein, in der russischen 
Gesellschaft Neigung zu einem Bündnis mit Eng
land wachzurufen, selbst wenn ein derartiges Bü .d- 
nis an und für sich unter den so weit geklärten 
Verhältnissen möglich wäre. Noch weniger läßt 
sich eine sympathische politische Annäherung an 
Frankreich und Italien denken, wo der Haß gegen 
Rußland von altersher eines der allgemein an
genommenen Dogmen des politischen und gesell
schaftlichen Glaubens bildet. Die einzigen offiziellem 
„Verbündeten", welche w ir bisher hatten, die 
Deutschen, sind bereits mit der Anknüpfung neuer 
Bande und Beziehungen beschäftigt, welche an 
Stelle der früheren engen Beziehungen zu Ruß
land treten sollen, was znm Theil schon auf dem 
Berliner Kongreß zu bemerken war. Der deutsche 
Kronprinz, welcher jetzt sactisch das mächtige 
deutsche Reich regiert, hat aus seiner ausschließ
lichen Hinneigung zu England niemals ein Hehl 
gemacht, an welches Land ihn überdies auch enge 
Familienbande fesseln. Man sagt: Lord Beacons- 
field habe bereits in Berlin wesentliche Anknü
pfungspunkte für das künftige englisch-deutsche 
Bündnis gewonnen, das eine entsprechende Er
kaltung der deutschen Freundschaft für Rußland 
nothwendigerweife zur Folge haben müßte. Jeder
mann ist bekannt, daß die deutsche Freundschaft 
sür uns seither wesentlich durch die persönlichen 
Gefühle Kaiser Wilhelms aufrecht erhalten wurde, 
während die öffentliche Meinung des deutschen 
Volkes allzeit mehr unseren Gegnern geneigt war. 
Von Oesterreich und den Staaten zweiten Ranges 
im europäischen Südosten wollen w ir schon gar 
nicht reden; sie werden immer dem Winde folgen 
und sich dahin neigen, wohin sie die in Eu.o-a 
herrschende Stimmung zieht. Darum ist es denn 
auch unerläßlich, daß w ir uns zu den bestehenden 
internationalen Bedingungen völlig nüchtern ver
halten und unsere Fürsorge wesentlich auf die 
Feststellung jenes praktischen Programms richten, 
welches Rußland von nun ab einzuhalten hat zur 
Sicherstellung seiner nächsten politischen Interessen."

Die Senatorenwahlen in Frankreich.
Die Comites der Linken des Senates und des 

Abgeordnetenhauses richteten anläßlich der bevor
stehenden Senatorenwahlen Manifeste an die 
Wähler. Beide Manifeste sind, wie das „Journal 
d. Dcb." bemerkt, in demselben Geiste entworfen, 
sie sprechen dieselben Gedanken aus, sie scheinen 
einander von Paragraph zu Paragraph zu wieder
holen. Der einzige Unterschied liegt im S til. Was 
die Senatoren in Ausdrücken sagen, deren Festig-

U W - Fortsetzung in  der Beilage. "M W

auch billiges Brennmateriale verlangt. Um dies 
liefern zu können, bedarf es billiger Communi- 
cationsmittel zu Wasser und zu Lande. Unsere 
Tarifsätze für Kohle und Holz sind auf unseren 
Schienen- und Wasserwegen viel zu hoch, so daß 
ein großer Theil der Waldbesitzer, namentlich in 
den östlichen Theilen der Monarchie, geradezu 
außer stande ist, das Holz den großen Eonfum- 
tiousplätzen zuzuführen.

Wenn w ir jene entfernten, mitunter herr
lichen Wälder betreten, so finden w ir überständige, 
theilweise durchfaulte Hölzer, welche für den Be
scher und das Allgemeine verloren gehen, den 
Waldboden durch Humusbildung zwar bereichern, 
dem Besitzer aber die Möglichkeit entziehen, durch 
neue Aufforstungen künftigen Jahrhunderten in 
forstwirtschaftlicher Beziehung gerecht zu werden. 
Die natürliche Folge einer solchen Holz- und 
Bodenverschwendung manifestiert sich hauptsächlich 
dadurch, daß auf der einen Seite dem Waldbesitzer 
die Rente entzogen, auf der anderen Seite aber 
die Preise des unentbehrlichen Brennmaterials auf 
Kosten der Bevölkerung in einer Weise gesteigert 
werden, die mit den Grundsätzen einer vernünf-
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keil gleichsam unter der Mäßigung sich verschleiert, 
wiederholen die Abgeordneten mit mehr Nachdruck 
in den Worten, mit mehr Kraft im Ausdruck. Die 
Wähler befinden sich immer noch zwischen einer 
compacten Gruppe von Republikanern aller Schat
tierungen, welche mit demselben Eifer für dieselbe 
Sache käinpfen, und einer bunten Zusammen
scharung reactionärer Parteien, welche sich einen 
Augenblick gegen den gemeinsamen Gegner koali
sieren, aber nur den Ausgang des Wahlfeldzugs 
abwarten, um aufs neue ihren iimeren Trennungen 
sich zu überlassen. Können die Senatorenwähler, 
welche die besondere Aufgabe haben, den öffent
lichen Frieden zu sichern, durch ihre Stimmen 
Känipse, Conflicte herbeiführen wollen, welche das 
Land aufwühlen und Erbitterung in die Gemüther 
und Verwirrung in die Geschäfte tragen müßten? 
Die beiden Manifeste der Linken heben in der 
That mit derselben Klarheit die Folgen hervor, 
welche aus einem Sieg der r e a k t i o n ä r e n  
Parteien entspringen würden. Wenn die Mehrheit 
des Senats nicht geändert w ird, so werden w ir 
Abenteuern derselben Art, wie das vom 16. Mai, 
ausgcsetzt sein, und die moralische Ordnung, von 
der man so viel gesprochen und die man selbst 
manchmal fast über die materielle Ordnung ge
stellt hat, wird definitiv aus unserem Lande ver
schwinden. Die erste Bedingung dafür, daß eine 
Legierung sich behaupten kann und durch ihren 
gestand der Nation die uöthigen Bürgschaften 
der Ruhe und Wohlfahrt sichert, ist: daß zwischen 
den öffentlichen Gewalten volle Eintracht besteht. 
Sollen deshalb die beiden Kammern und die voll
ziehende Gewalt über alle Dinge dieselbe Ansicht 
haben, und kann deshalb zwischen ihnen keine 
Meinungsverschiedenheit ohne Gefahr Vorkommen? 
Gewiß nicht. Im  Gegentheil, es ist nothwendig, 
daß jede der Gewalten spezieller eine jener socialen 
Kräfte repräsentiert, deren Gleichgewicht die Be
dingung guter Regierungen ist. Aber wenn diese 
Meinungsverschiedenheiten Hauptfragen betreffen, 
wenn die einen die nationalen Institutionen Um
stürzen wollen, während die anderen gezwungen 
sind, nur an ihre Vertheidignng zu denken und 
alles diesem vitalen Interesse zu opfern, wird die 
Gefahr augenfällig. Der Senat kann ganz ebenso 
konservativ bleiben, als er es jetzt ist, auch wenn 
er republikanisch wird."

Die Lage in Indien
ist nach einer der „A . A. Ztg." aus Bombay 
zugekoimnenen Korrespondenz vom 13. d. M . eine 
kritische. Der Vizekönig sieht die äußeren Gefahren, 
welche Indien bedrohen, und durchschaut die Pläne, 
welche hauptsächlich aus eine revolutionäre Be
wegung im Innern basiert sind, und möchte gern

tigen und billigen Approvisionierung großer Städte 
unvereinbar ist.

Die Olympier haben unter Zeus' Leitung 
an den Wald oder Hain allerdings keine derartigen 

Ir ru n g e n  gemacht; dafür waren sie aber 
auch Götter und nicht wie w ir gewöhnliche, in 
^uher Zone lebende, sterbliche Menschenkinder. 
Der Wald, der Waldbau und der Waldschutz, sie 
leben also hoch!

Jeder, ob Gesetzgeber, ob Gesetzvollstrecker 
oder Gesetzbesotger, trage nach Kräften das Sei- 
nige bei, damit den hier ausgesprochenen Wünschen 
in jeder Hinsicht Folge gegeben werde, denn nur 
auf diese Weise werden w ir unsere Wälder in 
gutem Stande erhalten, unsere klimatischen Ver
hältnisse zusagend regulieren, den häufigen Über
schwemmungen Schranken setzen, unserer Landwirth- 
schast die erforderlichen Niederschläge zuführen, 
die Productionsfähigkeit der weiten Ländergebiete 
unserer Monarchie fördern und den allgemeinen 
Wohlstand im Interesse des Staates und seiner 
Angehörigen heben.

der Verbreitung der Unzufriedenheit und der M iß
stimmung Schranken setzen, welche jenen Plänen 
so förderlich ist. Ein Theil der anglo-indifchen 
Presse, welche die Sache nur einseitig anffaßt, 
stellt sich seinen Absichten und Maßregeln feind
selig entgegen. Es gibt viele Kurzsüchtige hier, 
welche die Schatten nicht sehen, die kommende 
Ereignisse vorauswerfen, und Schwerhörige, welche 
die unterirdische Arbeit nicht vernehmen, welche 
die Pionniere einer Umsturzbewegung, die von 
außen ihre Impulse erhält, ausführen. Es fehlt 
nicht an Anzeichen dieser Agitation, die nicht zu 
unterschätzen ist. Es kreisen unheimliche Gerüchte 
in der einheimischen Bevölkerung, und es sind 
sogar in den Bethäusern Placate, die sehr vor
sichtig verfaßt waren, angeschlagen worden, in 
welchen die Gläubigen gegen bevorstehende Ge
fahren gewarnt werden; es wurde darin figürlich 
angedeutet: es würden in Bälde gewisse große 
Ereignisse statthaben, insbesondere ein großes Erd
beben, welches das indische Capua Umstürzen wird, 
u. dgl. m. In  diesem Treiben ist Methode, und 
die Vorkehrungen, welche die Regierung für die 
Vertheidigung des Landes und die innere Sicher
heit trifft, machen die Insinuationen der Agita
tion plausibel.

Die griechische Frage
ist eben auch in dunklen Schleier gehüllt. Korre- 
pondenzen, welche der „Bresl. Ztg." aus Kon- 
tantinopel zugehen, tadeln das Verhalten der 
Regierung und drängen auf eine Entscheidung hin. 
Nach den Maßregeln der P f o r t e  zu schließen, 
ist eine Geneigtheit den griechischen Forderungen 
gegenüber nicht vorhanden; im Gegentheile zwingen 
die unausgesetzten Truppentransporte nach Thes
salien und Epirus das Erscheinen einer türkischen 
Panzerflotte von zwei Fregatten und einem Thurm- 
schiffe bei Volo und von zwei Fregatten und zwei 
Holzeorvetten in der Nähe von Corfn, sowie der 
Umstand, daß das Gerücht, Osman Pascha sei 
zun, Oberbefehlshaber an den griechischen Grenzen 
ernannt, von neuem und mit großer Bestimmtheit 
anftritt, zu dem Schlüsse, daß die Pforte gesonnen 
ist, den Griechen mit der Waffe entgegenzutreten, 
wenn sie die Expedition vom Frühjahre wieder
holen sollten. Uebrigens ist der Kampf des Hellenen
thums gegen das osmanische Reich nicht so aussichts
los, wie man im ersten Augenblicke glauben möchte. 
Von allen Gestaden, die die Wellen des griechi
schen Sees, des Aegäischeu Meeres, bespülen, würden 
die Freiwilligen strömen, Dank dem Gelingen der 
griechischen Fünfzig-Millionen-Anleihe in Athen 
vorzügliche Waffen finden, und bei der Geschicklich
keit und Intelligenz der griechischen Rasse m 
wenig Wochen, ja vielleicht Tagen, mit Führung 
der Waffe vertraut, und discipliniert, vorzügliche 
Feldsoldaten werden. Eine große Zahl dieser Frei
willigen wird einer Vorbildung gar nicht bedürfen, 
da sie schon im vorigen Jahre als Freiwillige 
unter den Fahnen waren. Am Ende des ersten 
Monats des Feldzuges wird Griechenland, so 
nimmt man in wohlunterrichteten Kreisen an, eine 
Armee von 140,000 Mann auf dem Kriegsschau
plätze haben, ungerechnet die nach griechischem Ge
setze im Kriegsfälle zu errichtenden Fremden
legionen, die bei guter Löhnung eine ansehnliche 
Ziffer erreichen müssen.

Tagesneuigkeiten.
— Eidesablegung.  Am 8. d. M. hat 

der Präsident des Abgeordnetenhauses des Reichs- 
rathes, Dr. K a r l  Nechbauer,  unter Jntervenie- 
rung des Ministers des kaiserlichen Hauses und des 
Aenßern, Grafen Andraffy, und des Generaladjutan
ten FML. Freiherrn v. Mondel, in Vertretung des 
Oberstkämmerers FZM, Grafen Crenneville, den 
Eid als Geheimrath in die Hand Sr. Majestät des 
Kaisers abgelegt. Hof- und Ministerialrath Ritter 
v. Nadherny verlas die Eidesformel.

— RetchstagSwahlen i n Un ga rn .  
her sind 267 Wahlen bekannt. Hievon entsallen 
168 auf die Liberalen, 46 auf die vereinigte Oppo
sition, 30 auf die äußerste Linke; 7 find Nationale 
und 8 der Gewählten stehen außerhalb der Parteien; 
8 Stichwahlen find erforderlich.

— Z u r M o b i l i s i e r u n g .  Das 26. Jn- 
santerie-Regiment Großfürst Michael, das 37. Ins.- 
Reg. Erzherzog Josef, das 33. Jnf.-Reg. Kussevich, 
das 41. Jnf.-Reg. von Kellner haben vorgestern die 
Garnisonsstation Wien und das 21. Feldjägerbataillon 
die Station Mauer bei Wien verlassen.

— W i d e r r u f .  In  Betreff der der „Boz. 
Ztg." entnommenen Notiz, wonach ein Kaiserjäger- 
Bataillon Befehl erhalten hätte, sich aufs S tilffer 
joch zu begeben und ein Barackenbau aus Franzens
höhe zur Aufnahme von zwei Bataillonen nahezu 
fertig wäre, wird dem „Innsbrucker Tagblatt" aus 
Schlanders berichtet, daß man dort von all' dem 
nichts wisse. Nur 10 Mann Jäger als Ablösung 
der in Gomagoy ständigen Besatzung seien vor ein 
paar Tagen durchmarschiert und am Montag A r
tillerie zu den Vorarbeiten für die bei Prad all
jährlich stattfindenden Artillerieschießübungen, welche 
bald beginnen dürften.

— A us dem czechischenLager. „Pokrok" 
und „Narodni Listy" bringen die Erklärung, daß 
die Jung- und Altezechen bei den bevorstehenden 
Landtagswahlen einander keine Gegenkandidaten ent
gegenstellen und daß sämnitliche gewählte Abgeord
nete in einen gemeinschaftlichen Klub eintreteu wer
den, deffen Majoritätsbeschluß für alle bindend sein 
wird. (?)

— S t e r b e f a l l .  Eine um die Wissenschaft 
hochverdiente Persönlichkeit, der Verfasser der „Flora 
von T iro l", Herr Franz v. Ha u s m a n n  zu Stet
ten, Reichsfreiherr zum Stein unter Löwenberg, 
Lanegg und Greisenegg, Tiroler Landmann und 
Ehrenmitglied vieler gelehrter Gesellschaften, ist in 
Bozen im achtundsechzigsten Lebensjahre nach län
gerem Leiden verschieden.

— A us Serajewo.  In  Agram sind Nach
richten aus Serajewo eingetroffen, wonach der italie
nische Generalkonsul — ein geborner Piemontese 
und enragierter Gegner Oesterreichs — viel mit 
dem „Comite der Nationalregierung" verkehrt. Im  
Konak, wo Hadschi Loja residiert, gehen auch viele 
Serben und Montenegriner aus und ein. Der be
rüchtigte Petranovic, Dragoman des italienischen 
Konsulats, figuriert als Vermittler. Die Citadelle 
wird in Vertheidigungszustand versetzt. Bei Jlidje 
und Blazuj werden Schanzen aufgeworfen.

— M e u t e r e i  auf  hoher  See. In  Malta 
langte am 4. d. M. die Barke „Onanwaz" von 
Newyork auf dem Wege nach Triest an. Unter 
einem Theil ihrer Mannschaft brach auf der Höhe 
von Cap Pafsaro in der Nacht des 1. August eine 
Meuterei aus. Der Steuermann, der Hochboots
mann und zwei Seeleute wurden von zwei griechi
schen Matrosen gefährlich verwundet. Aus einen 
der Meuterer schoß der Kapitän, worauf elfterer 
über Bord sprang, gefolgt von seinem Kameraden. 
Beide ertranken. Der Kapitän, seine Frau und drei 
Linder blieben unversehrt.

— V aö  v i e t i s !  General L a z a r i e f f  
hielt, als er vor kurzem die Stadt Erzerum betrat 
folgende mehr als soldatisch derbe Rede an eine 
Deputation der Stadt: „Meine Herren Muselmanen k 
Sie sind direkt für die Besatzung Erzerums ver
antwortlich; Ih r  Fanatismus und Ihre Christen
verfolgungen haben den Säbel Rußlands nach dem 
Herzen Konstantmopels gelenkt. Bemühen Sie sich, 
für die Zukunft die Gesetze zu halten und Ihre 
Nachbarn, die Christen, nicht mehr zu belästigen 
Für eine Zeitlang haben Sie den Einflüsterungen 

einiger Flüchtlinge, wie Mnffa Pascha und dem 
Sohne Schamyls, Glauben geschenkt u n d  gemeint, 
der Muhamedanismus habe über d a s  Ehristenthum 
den Sieg davongetragen,- aus diesem Grunde haben 
Sie die Revolution im Kaukasus gepredigt Zehn
tausend Menschen sind Ihretwegen hingeschlachtet



und mehrere Ih re r Notabeln sind gehängt worden. 
Späterhin haben wir Kars erobert und Ihre ganze 
Armee bei Aladja-Dagh gefangen genommen re. rc."

— Er f reu l i cheZus t ände  in Rußland.  
Die Sammlungen für die russische Kreuzerflotte wer
den ununterbrochen und sonderbarerweise nach dem 
Friedenskongresse mit verdoppeltem Eifer fortgesetzt. 
Bisher sind an milden Gaben für das große na
tionale Piratenwerk ungefähr drei Millionen Rubel 
eingegangen. Nun erschließt sich aber gleichzeitig 
für verschiedene russische Patrioten eine neue Quelle 
zu Betrügereien. Kaum ist der Oberst Schumakiu, 
eine von den Koryphäen der Panslavistenpartei und 
Busenfreund des Fürsten Meszczerski, des Redae- 
tenrs des „Graschdanin", mit 70,000 Rubeln von 
den gesammelten Flottengeldern nach Amerika durch
gebrannt, und schon wieder ist von anderweitigen 
Spitzbübereien die Rede. Ein aetiver russischer 
Marine-Offizier Namens Rozestwenski tritt nämlich 
in mehreren Petersburger Blättern mit der Be
schuldigung auf, daß russische Agenten, welche in der 
letzteren Zeit ein Kaperschiff in Holland um 700,000 
Rubel gekauft haben, hiebei wenigstens 500,000 
Rubel entweder eingestrichen oder zum Fenster hin- 
anSgeworsen habe», da das in Rede stehende Schiff 
alt und gänzlich ruiniert sei. Russische Blätter 
meinen, daß die Enthüllungen des Marine-Offiziers 
Rozestwenski Anlaß zu einem „sehr heiklen" Be
trugsprozesse bilden werden.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

S i t t i c h ,  5. August. Unser kleiner Ort wollte 
nicht der letzte sein in der Bethätiguug des Stre- 
benS, das Los der Familien der einbernfenen Re
servisten nach Kräften zu bessern. M it unseren 
wenigen schwachen Kräften wurde gewiß das Mög
lichste geschaffen und geleistet, und Sittich kann aus 
den Erfolg stolz sein. Ueber Anregung des hie
sigen, allbeliebten Lehrers Herrn Franz Kovac 
fand in dem festlich deeorierten ehemaligen Biblio
theksaale des Klosters Sittich am gestrigen Tage ein 
Konzert statt, welches nicht nur den anwesenden 200 
Zuhörern einen genußreichen Abend verschaffte, son
dern insbesondere auch den angestrebte» Erfolg hatte, 
daß ein Reinerträgnis von circa 100 fl. für die 
nothleidenden Reservistenfamilien erzielt wurde. Jene 
Armen, welchen durch diesen Betrag eine Erleich
terung ihres traurigen Loses verschafft werden wird, 
würden gewiß gerne den braven Männern, welche 
durch ihre unermüdliche Thätigkeit das Zusammen
fließen obigen Sümmchens herbeiführten, herzlichst 
danken; da diese es jedoch nicht thnn können, so 
sprechen wir den Herren Franz Kovac, Lehrer in 
Sittich; Josef v. Wurzbach, Jurist; Ludwig Hudo- 
vernik, Maturant, und Albin Omachen, Sohn des 
hiesigen k. k. Notars, öffentlich die wohlverdiente 
Anerkennung für ihre erfolgreiche Thätigkeit und für 
die Zustandebringung des schönen patriotischen Wer
kes hiemit aus. Mögen diese Herren sich stets an 
die Spitze derartiger Unternehmungen stellen, daun 
können sie auch sicher sein, daß die Bevölkerung 
Sittichs und der Umgebung auch stets bereit sein 
wird, ihrer Einladung zu folgen und die loyalsten 
patriotischen Gefühle als gute Oesterreicher mit freu
digem Herzen zu manifestieren.

— (Ernennung. )  Herr Forstmeister Lud
wig Dimi t z ,  vormaliger k. k. Forstinspektor in 
Krain, wurde zum Oberforstmeister und Vorstande 
der k. k. Forst- und Domänendireetion in Gmunden 
ernannt.

— (Personalnachr ichten. )  Herr Cano- 
nicuS Urch feierte am 7. d. sein 25jähriges Prie
sterjubiläum. — Der Herr Brigadier GM. R. von 
Schauer ist gestern im leidenden Zustande aus 
Triest in Laibach eingetroffen.

— ( I n  der hiesigen Volksküche) werden 
am 18. d. mittags — am Geburtsfeste des Kaisers

— 100 hiesige Arme abgespeist werden. Spenden 
zu diesem Zwecke nimmt der Vorstand des Volks- 
küchenvereins dankbarst entgegen.

— (Sü db a h  n.) Der heutige Triester Schnell
zug erlitt angeblich infolge Erhitzung eines Wag
gons eine zweistündige Verspätung. — Heute um
11 Uhr vormittags passierte das 21. Feldjäger- 
Bataillon die Station Laibach.

— ( D e r  hiesige Casinovere in)  hat 
für Dienstag den 13. d. nachmittags um halb drei 
Uhr eine außerordentliche Generalversammlung seiner 
Mitglieder einbernfen. Auf der Tagesordnung steht 
der Bericht über den Ankauf der Ehrfeld'fchen 
Gartenobjekte.

— ( D i e  k. k. P u l v e r f a b r i k  in  S t e i n )  
hat für den 16. September l. I .  eine Ofsertver- 
handlnng, betreffend die Lieferung von broneenen 
Kugeln, harten, und weichem Brennholz, dann 
Weißerlen-Kohlenholz ausgeschrieben.

— (Mi l i tä rschule . )  Am 1. Dezember l. I .  
werden die in Oesterreich bestehenden Landwehr- 
Offiziersaspiranten - Schulen, auch die Filialfchule 
in Laibach, eröffnet werden. Anfnahmsgesuche sind 
bis 2b. Oktober d. I .  an jenes Landwehr- (Landes- 
vertheidigungs-) Kommando zu richten, in dessen 
Bereich die Aspiranten domieilieren.

— ( A u s  dem städtischen S a n i t ä t s 
berichte p ro  J u n i )  entnehmen wir, daß der 
Krankenstand gegen den Vormonat in entschiedener 
Zunahme war, vorherrschend: entzündlich-katarrhali- 
sche Zustände, Störungen der Verdauungsorgane, 
Anginen, Rheumatismen, Tuberkulose, Marasmus, 
Masern und Diphtheritis. Die Sterblichkeit war 
eben auch eine bedeutende, es starben 93 Personen, 
davon 45 männlichen und 48 weiblichen Geschlechtes, 
67 Erwachsene und 26 Kinder; der Oertlichkeit 
nach: im Zivilspitale 34, im Armenversorgungs- 
hanse 4, im Zwangsarbeitshause 4, in der inneren 
Stadt 17, Petersvorstadt 8, Polana 5, Kapuziner
vorstadt 8, Gradischa 6, Krakau 3, Tirnan 1, Karl
städtervorstadt 1, Hradeekydorf 1 Person. Im  
Landeszivilspitale standen 639 Kranke in Verpfle
gung und Behandlung; hievon wurden 221 ent
lassen. Die Jrrenabtheilnng erfuhr einen Zuwachs 
von 4 Geisteskranken. Das Garnisonsspital zählte 
335 Kranke; hievon genasen 141 und starben 5, 
beurlaubt wurden 21 und superarbitriert 14 Mann.

— ( D i e  Rinderpest )  ist in den Gemein
den Lnpcny und Sztrigy-Plop des Hnnyader, Dn- 
bovacz des Temeser, Schellenberg des Szebener und 
auf der Insel Ada des Torontaler Comitates aus- 
gebrochen. Ans den verseuchten Comitaten ist die 
Ein- und Durchfuhr von Hornvieh aller Art, von 
Abfällen und Rohstoffen dieser Thiere, von Heu, 
Grummet, Stroh n. dgl. unbedingt verboten.

— ( A u s  der Woche iner -Fe i s t r i z )  er
halten wir die Anzeige, daß die vom österreichischen 
Touristenklub bei den sieben Seen ober dem Sa- 
viea-Wassersalle erbaute Tonristen-Unterstandshütte 
bereits fertig ist und die Schlußsteinlegung am 
13. d. stattfinden wird. Der wildromantisch gelegene 
Wocheiner See zählte im Verlaufe dieser Woche 
viele Besucher.

— ( D i e  k. k. Hochschule f ü r  B o d e n 
k u l t u r  in Wi e n )  hat mit Ende des Sommer
semesters l878 das sechste Jahr ihres Bestandes 
überhaupt, das dritte seit der Vervollständigung mit 
der forstlichen Seetion abgeschlossen. Die Frequenz 
dieses jungen Institutes zeigte während dieser Zeit 
die erfreuliche Erscheinung einer beständigen Stei
gerung und erreichte im abgelaufenen Studienjahre 
die ansehnliche Höhe von 326 Hörer. Hievon ent
fielen auf die laudwirthschastliche Sectiou 147, auf 
die forstliche 179 Hörer. Gegenwärtig wirken an 
dieser Hochschule 15 Professoren, 12 Honorar- und 
Privatdocenten, 3 Lehrer und 7 Assistenten. Das 
Studienjahr 1878/79 beginnt am 1. Oktober d. I .

— ( A u s  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  
Die Grazer „Tagespost" erhielt Briefe vom Lande, 
in welchen der lebhafte Wunsch vieler Familien 
ausgedrückt wird, daß die Namen jener Soldaten

von h e i m i s c h e n  Trnppenkörpern veröffentlicht 
werden, welche in Bosnien erkrankt oder gestorben 
sind. Auch wir pnblieieren diesen berechtigten 
Wnnsch, in der Hoffnung, daß demselben von kom
petenter Seite bald Rechnung getragen werden 
wird. — Am 6. d. kam in Marburg ein Trans
port von Kranken der Oeeupationsarmee aus Sissek 
an und wurde nach Klagensnrt weiter befördert. 
Nach Graz wurden, nach Bericht der „Tagespost", 
gegen 100 meist fieberkranke Soldaten zur ärzt
lichen Behandlung geführt. — Am 3. und 4. August 
l. I .  wurde das Studienjahr 1877/78 der Klagen
furter Bergschule, welches am 2. Oktober 1877 be
gonnen hat, durch öffentliche Prüfungen geschlossen, 
und hiermit das zehnte Schuljahr seit Errichtung 
dieser Anstalt, oder der fünfte zweijährige Lehrenrs 
beendet. Unter den 12 Schülern waren 9 aus 
Kärnten, 1 aus Steiermark, 1 aus Nicdcrvsterreich, 
1 ans Böhmen; 10 waren stipendiert. — In  den 
„Blättern für die Alpenländer Oesterreichs" wird 
Klage geführt über das kleine und schmacklose Ge
bäck in Klagenfnrt. — Im  städtischen Schlachthause 
zu Klagenfnrt wurden im Monate Ju li 329 Rinder 
geschlagen. — Aus Anlaß der in Kärnten stattfin
denden Landtagswahlen arbeiten die Klerikalen, na
mentlich in dem jesnitenfreuudlichen Lavantthale, 
mit Dampfkraft; jene im Jannthale stehen denselben 
im Eifer nicht nach. — Die Glanregulicrnng ist 
in: besten Zuge. — Im  Gebirgsbad St. Leonhard, 
dem gemüthlichsten Kärntens, befinden sich 80 Gäste.
— Die Kärntner Holzschnitzereischnle wird von 
Spital nach Villach verlegt.

— (A u s  d e r T ou r i s t enw e l t . )  Das Pro
gramm für die zweite Wanderversammlung des 
österreichischen Touristenklubs, die in den Tagen 
vom 15- bis 18. d. zu Eisenkappel  in Kärnten 
tagen wird, lautet: M i t t wo c h ,  14. August. Ab
fahrt von Wien mit dem Vergnügnngszuge um 
8 Uhr abends oder mit dem Postzuge nur 9 Uhr 
abends. Von Marburg, wo sich beide Züge am 
nächsten Morgen um 9 Uhr vereinigen, findet die 
Abfahrt nach Kühnsdorf gemeinschaftlich statt. D o n 
n e r s t a g ,  15. August. Ankunft in Kühnsdorf um 
1 Uhr nachmittags, Begrüßung durch Mitglieder 
des Festcomites, Fahrt mit Wagen nach Eisenkappel. 
Festlicher Empfang und Einzug unter Vorantritt 
der freiwilligen Feuerwehrkapelle. Um 6 Uhr nach
mittags Eröffnung der Ausstellung. Um 8 Uhr 
abends musikalifch-declamatorifche Abendunterhaltung 
in Niederdorfers Restaurationslokalitäten. F r e i 
tag,  16. August. Feierliche Eröffnung der Wan
derversammlung um 9 Uhr vormittags durch den 
Festpräsidenten Herrn Dr. Victor Rainer Ritter 
von und zu Harbach, Landtagsabgeordneten, Berg
bau- und Fabriksbesitzer. Alpin-touristische und na
turwissenschaftliche Vorträge, sowie eventuell geschäft
liche Verhandlungen. Zum Schlüsse Vertheilung 
von Anerkennungsdiplomen an um das Touristen
wesen in Eisenkappel und Umgebung verdiente 
Männer, ferner eines Führerpreises, endlich Ver
lesung der prämiierten Aussteller. Mittags 1 Uhr 
Festbankett. Nachmittags 5 Uhr Ausflug in die 
Ebriachklamm. Abends Festkneipe. S a m s t a g ,  
17. August. Besteigung des Hoch-Obir. Bei dieser 
Gelegenheit findet die Eröffnung des Jovansteiges 
und des Berghauses als Unter^unstsstation für Tou
risten statt. Bei ungünstiger Witterung finden Vor
träge und geschäftliche Verhandlungen statt. Abends 
Schluß der Wanderversammlnng. Son n t ag ,  18ten 
August. Früh halb 6 Uhr Abschied und Abfahrt 
von Eisenkappel. Preise der Hin- und Retonrsahrt: 
Von Kühnsdorf nach Eisenkappel mit Inbegriff des 
Nachtquartiers während der Dauer der Wander- 
verfammlung 5 fl., refp. 3 fl. E intritt in die Aus
stellung 20 kr.

— (Exper iment e  der Rudol fbahn. )  
Der „N- fr. Presse" wird aus Leoben Nachstehendes 
mitgetheilt: „Wenn man sich gegenwärtig hält, daß 
die meisten Eisenbahnuusälle zur Nachtzeit erfolgen 
und daß das auch eine ganz natürliche Sache ist, 
so wird man das vollste Interesse gewissen Experi



menten zuwenden müssen, welche die Kronprinz- 
Rudolfbahn seit einiger Zeit ausführen läßt. Diese 
Experimente verfolgen nämlich den Zweck, auch zur 
Nachtzeit die größtmögliche, d. H. dieselbe Verkehrs
sicherheit zu erzielen, wie sie am Tage besteht. Zu 
diesem Ende soll vorne an der Locomotive eine 
Lichtquelle von solcher Intensität angebracht werden, 
um das Geleise aus der zu befahrenden Strecke in 
solcher Distanz und in solcher Helle zu beleuchten, 
daß der Locomotivsührer in die Lage versetzt würde, 
alle etwa vorhandenen Hindernisse selbst in der 
finstersten Nacht noch rechtzeitig wahrzunehmen und 
demgemäß den Zug auzuhalten, che er das Hindernis 
noch erreicht. Der bei den Experimenten in Ver
wendung gebrachte Apparat besteht aus einer dynamo- 
elektrischen Maschine nach dem Sistem Schukert, 
aus einer kleinen Dampfmaschine von drei Zilindern 
und aus einer elektrischen Lampe; auf der Loco
motive nimmt er einen nur so kleinen Raum ein, 
daß ihn der mit der Sache nicht Vertraute gar 
nicht bemerken dürfte. Die zur Anstellung der Experi
mente nothwendige Dampfmaschine hat der bekannte 
Torpedofabrikant in Fiume, Herr Whitehead, con- 
struiert und unentgeltlich zur Verfügung gestellt, 
die dynamo-elektrische Maschine Herr Schukert aus 
Nürnberg. M it den Resultaten, welche die Versuche 
bis jetzt ergeben haben, sind die betheiligten Fach
männer ganz außerordentlich zufrieden, so daß von 
ihrer Seite der Ueberzeugung Ausdruck gegeben 
wird, der angestrebte Zweck werde sich jedenfalls 
und Vollständig erreichen lassen."

— ( D o k t o r  a n d e n d e r M e d i z i n )  theilen 
wir mit, daß der Herr Minister für Cultus und 
Unterricht im Einvernehmen mit dem Minister des 
Innern für die an der Grazer Universität im Stu
dienjahre 1878/79 abzuhaltenden medizinischen R i
gorosen folgende Funktionäre bestellt hat: als Re
gierungskommissär : den Landes-Sanitätsreserenten, 
Statthaltereirath Dr. Ferdinand Ritter v. Scherer, 
als dessen Stellvertreter den Statthaltereiconcipisten 
Dr. Jakob Ehmer; als Coi-xaminator für das zweite 
medizinische Rigorosum: den außerordentlichen Uni- 
versitätsprosessor und Direktor des landschaftlichen 
Krankenhauses Dr. Eduard Lipp, als dessen Stell
vertreter den Primararzt im allgemeinen Kranken
hause Dr. Karl Platzl; als Cosxaminator für das 
dritte medizinische Rigorosum: den Landessanitäts
rath Dr. Gustav Ritter v. Köppl, als dessen ersten 
Stellvertreter den Privatdocenten an der Univer
sität Dr. Rudolf Quaß und als zweiten Stellver
treter den Primararzt' im städtischen Krankenhause 
Dr. Johann Ertl.

Priestermangel.
Die Reihen der eeelssia m ilitaiis lichten sich 

von Jahr zu Jahr, die Diözesan- und Volksblätter 
bringen Nachricht, daß der Mangel an geistlichem 
Nachwuchs mehr und mehr fühlbar hervortritt, daß 
beispielsweise Heuer in der Wiener Diözese nur 
10 und in der Prager Diözese nur 7 Alumnen zu 
Priestern geweiht wurden. Auffallend ist, daß der 
österreichische Episkopat einerseits die Leitung der 
Volksschule anstrebt, andererseits über den ein
getretenen „beklagenswerthen" Priestermangel die 
Halmen des Jeremias anstimmt. Reicht derzeit der 
Priesterstand nicht mehr aus zur Verrichtung streng
seelsorgerlicher Verrichtungen, wie kann der Episkopat

^  Staatsverwaltung dem römisch- 
katholischen Klerus auch die Leitung der Volksschule 
uberlasse? »

Die Mehrzahl unserer Jugend, den Strömungen 
der Neuzeit und Freiheit folgend, lehnt es ab, nach 
vollstreckter mühevoller und angestrengter achtjähriger 
geistiger Arbeit im Gymnasium, sich durch weitere 
wer Jahre in die engen und stillen Räume eines 
Priesterseminariums einsperren zu lassen.

Auch für die Priesterseminarien steht die drin
gende Reform vor der Thür. Man hebe die der 
^ ° lt  verschlossenen Priesterhäuser auf, man erkläre 
^  theologischen Studien als öffentliche, lasse die 

Hwrer der Theologie an Universitäten ihre Studien

absolvieren, wie jene der Jurisprudenz und Medizin, l 
und der Episkopat wird über Priestermangel zu 
klagen nicht Ursache haben.

In  zweiter Linie mnß der Episkopat dafür 
Sorge tragen, daß das Einkommen der zu reich 
dotierten geistlichen Pfründen verringert und von 
dem Uebergenuffe derselben dem „niederen" Klerus, 
dem Seelsorger, ein entsprechender Theil zugewiesen 
werde. Der Episkopat ist nicht berechtigt, zu fordern, 
daß ein junger Priester nach Ablauf einer zwölf
jährigen angestrengten Studienzeit niit einem Jahres
gehalte von 120 fl. und mit der von einer miß
launigen Pfarrersköchin ihm spärlich zugemessenen 
frugalen Kost sich zufriedenstelle.

Die in Prag erscheinende „Epoche" schildert 
das Leben der Psarrkapläne in Böhmen in folgen
der Skizze:

„Bei der gegenwärtigen mächtig wogenden Zeit
strömung konnte es an vielen Orten nicht fehlen, 
daß der Pfarrer sich mit seiner Gemeinde, sei es
in religiösen, nationalen oder streng politischen
Fragen, zur Gänze überwarf, oder daß er durch 
häusliche Mißstände, durch übertriebene, seine seel
sorgliche Wirksamkeit schwer schädigende Oekonomie 
das Vertrauen und die Liebe seiner Psarrkinder 
allmälig einbüßte. Auf einen solchen Posten wird 
der unerfahrene neu geweihte Priester gesendet, wo
selbst ihm sein nunmehriger Herr und Meister zu
vörderst eröffnet, daß er sich von diesem oder jenem
Psarrkinde fern zu halten habe, dieses und jenes
Haus meiden müsse, kurz, daß er die wahren oder 
blos eingebildeten Feinde des Pfarrers als seine 
persönlichen Feinde anzusehen und als solche zu be
handeln habe. Ja, wahrhaft verzweiflungsvoll ist die 
Lage eines solchen jungen Priesters, der mit leicht
beschwingtem Fuße die Schwelle des Priesterthums 
überschritten, der die zahllosen Mahnrufe nicht be
achtete, welche die tägliche Erfahrung an ihn richtete.

„Wie Schillers Pegasus muß er um den arm
seligsten Lohn das harte Brod geistiger und geist
licher Sklaverei essen. Von oben uubeschützt, vom 
Volke als Schildknappe des Pfarrers angefeindet, 
steht so ein armer Priester da, wie ein Pflock im 
freien Felde. Kolsns volsus die Befehle seines 
geistlichen Oberen selbst gegen sein eigenstes In te r
esse im strengsten Sinne ausführend, wird er vom 
Volke angefeindet. Zeigt er sich aber nicht unbe
dingt gefügig, so wird er in ein Netz von Jntri- 
guen also verstrickt, daß er, der Terrainunkundige, 
selbst bei der gegipseltesten Vorsicht und Behutsam
keit denselben nicht entrinneil kann. In  solchem 
Falle steht ihm nur die Alternative offen, entweder 
mit dem Pfarrer zn brechen, um die Gunst des 
Volkes und durch diese Vertrauen und ihm unbe
dingt nothwendige materielle Vortheile zu erlangen 
oder, sich eng an den Pfarrer anschließend, den Haß 
des Volkes mit ihm zu theilen. Eine Politik der 
rechten Mitte gibt es hier nicht, weil er bei ihrer 
Praktieierung, ja selbst bei dem bloßen Versuche 
derselben Gefahr läuft, zwischen zwei Sesseln auf 
den Boden zu kommen. T ritt er nun mit priester- 
lichem Freimuthe, mit Ueberzeugungstreue ein für 
die Wahrheit und das Recht, oder bleibt er auch 
nur Passiv bei den mannigfachen Collisionen zwischen 
Pfarrer und Volk, so trifft ihn der in seiner In 
tensität gewaltige, in seiner Dauer nicht zu ermüdende 
Haß feines geistlichen Mitbruders, der nun keine an
dere Sorge hat, als den armen Priester zu entfernen 
und unschädlich zu machen. Zu diesem Bchuse ar
beitet er ilä Iioc an einer oft kostspieligen Aus
söhnung mit seinen Pfarrkindern, so daß man die 
Worte der Schrift glossieren kann: „An diesem 
Tage wurden Herodes und Pilatus Freunde." Nun 
wird jeder Schritt des mit solch' einer Taktik noch 
unbekannten Priesters mit Argusaugen bewacht und 
seine Person in Klatschereien hineingezogen, deren 
Redactionslokale meist die Pfarrkirche ist. Man macht 
ein künstlich erzeugtes Gerücht zu einem öffentlichen, 
das religiöse Leben der Pfarrgemeinde schwer schä
digenden Aergernisse, dessen Existenz nur der fromme 
Pfarrer pflichtmäßig an hoher Stelle anzuzeigen

sich bemüßigt fühlt. Bald darauf muß der Kaplan 
infolge der nach dem bekannten Curialstile ab
gefaßten derben Verfetznngsinstrnmente die bisherige 
liebgewordene Stätte seiner seelsorglichen Thätigkeit 
verlassen, um an einem zweiten Orte die via erueis, 
den Weg des Kreuzes, zu gehen."

Witterung.
L a i b a c h ,  10. August. 

Morgens Nebel, tagsüber heiter, schwacher W 
Warme: morgens 7 Uhr -s- 13 5°, nachmittags 2 Ubr 
-r- 25 6° 6. (1877 25 0°; 1876 -j- 26 1° 6.) Barometer
im Fallen. 734 25 mm. Das gestrige TageSmittel der 
Wärme -j- 20 0°, um 0 2° über dem Normale.

Gedenktafel
über die am 14. A u g u st 1 878 stattfindenden L i- 

citationen.
3. Feilb., Posega'sche Real., Präwald, BG. Senosetsch.

— 3. Feilb., Suhadolnik'sche Real., Stein. BG. Ober
laibach. — Reass. 3. Feilb.. RoHane'sche Real., Zirkniz, BG. 
Loitsch. — 3. Feilb.. Bulc'sche Real.. Nassensuß, BG. 
Nassensuß — 3. Feilb.. Wobousche'sche Real., Rudnik, 
BG. Stein. — 3. Feilb., Jaklii'sche Real., Kletschet, BG. 
Seisenberg. — 3. Feilb., Pape^sche Real., Weixel, BG. 
Teisenberg. — Reass. 3. Feilb., Lekan'sche Real., Gereuth, 
BG. Loitsch. — Reass. 3. Feilb., Slobec'sche Real., Außer- 
goriz, BG. Laibach. -  3. Feilb., Anzelc'schc Real., Pod- 
gojzd, BG. Laibach. — 3. Feilb.. Kokevar'sche Real., Zirk- 
niz, BG. Loitsch. — 3. Feilb., Ursiö'sche Real., Untersee- 
dorf, BG. Loitsch. — 3. Feilb., Kovak'sche Real., Grahovo, 
BG. Loitsch. — 3. Feilb., Puh'sche Real., Staroapno, 
BG. Laibach. — 1. Feilb., Evigelj'sche Real., Gorikica, 
BG. Oberlaibach. — Reass. 3. Feilb., Schepiz'sches land- 
täfliches Gut, Steuergemeinde Neudegg, LG. Laibach. — 
Reass. 1. Feilb., Kmettt'sche Real., Jesca, BG. Laibach.
— 1. Feilb., Sone'sche Real., Medno, BG. Laibach. —
1. Feilb., KumZe'sche Real., Tomischl, BG. Laibach.

Telegramm.
Wi en ,  9. August. Die „Wiener Abendpost" 

meldet: Laut heute eingelaufener telegrafischer 
Meldung hatte die 7. Truppendivision am 5. d. 
bei Bracar-Vakuf und am 7. August bei Jajce 
Kämpfe gegen bedeutende aufständische Abtheilungen. 
Durch zähe Ausdauer, aufopfernde Tapferkeit der 
Truppen und geschickte, entschlossene Führung des 
Divlsionskominandanten Herzogs von Württemberg 
gestaltete sich der Kampf über die an Zahl über
legenen Insurgenten bei Jajce zu einem entschei
denden Siege. Nach neunstündigem blutigen 
Gefechte wurden die Aufständischen überall zurück
geworfen und die befestigte Stadt Jajce von der 
7. Truppendivision besetzt.

Telegrafischer Kursbericht
am 10. August.

Papier-Rente 63'25. — Silber-Rente 65 70. — Gold- 
Rente 73 60. -  1860er Staats-Anlehen 112 —. — Bank- 
actien 819. — Kreditactien 262 25. — London 115 90. — 
Silber 10095. — K. k. Münzdukaten 5 51. — 20-Francs- 
Stücke 9 28'/,. — 100 Reichsmark 57 20.

Buch und Papierhandlung, 
Ü , Nnter der Trantsche 2.

Reich sortiertes Lager aller Bureau- und Comptoir-Requi- 
siteu, Schreib-, Zeichnen- und Maler-Uteusilien, Copier-, 

' schäftsbücher. Neuestes in Papierconfection.Notiz- und Ges
(334) 10

Rath
und

Hilfe

in jeder discreten Damenangelegenheit.

Hebamme Lrilon,
Wie«, Schwarzspanierstratze SO, Thür 11.

(345) 5 -4

Soeben erschien: (260) 5—4
„Erfolgreichste Behandlung der

Schwindsucht
durch einfache, aber b e w ä h r t e  M itte l." -  Preis 
20 kr. ö- W. — Kranke, welche glauben, an dieser 
gefährlichen Krankheit zu leiden, wollen nicht ver
säumen, sich obiges Buch anzuschaffen, es bringt ihnen 
Trost und, soweit noch möglich, auch die ersehnte > 
H e i l u n g ,  wie die zahlreichen darin abgedrucktcn 
Dankschreiben beweisen. — Vorräthig in der Buch-1 
Handlung von F. v. Kleinmayr in K l a g e n f u r t ,  
welche auch dasselbe gegen Einsendung von r̂> k r., 
ö. W. franco per Post überall hin



dOs Infolge verschiedener Unannehmlichkeiten, 
sowol auch wegen des plötzlich eingctretenen 

A Z  Ablebens des Herrn Debenz sen., habe ich mich 
dW entschlossen, mein Filialgeschäst, die hier eta- 
^  blierte

llelilMillMi'-Iklillliiiig,
Sternallee, „Lank Slovenija",

gänzlich aufzulösen. 
dW Um die mühsame Verpackung, die Fracht-
6W spcsm rc. zu vermeiden, verkaufe ich mein ganzes 

hiesiges Warenlager mit 40 bis 50°/o Nachlaß 
T Z  nnter dem bisherigen Ladenpreise 
L x  Es ist daher jedermann die seltene Gelegen-

heit geboten, zu einem noch nie dagewesenen 
herabgesetzten Preise schöne und feine Oeldruck- 
bilder anzukaufen.

Mein Aufenthalt in Laibach rst von sehr 
-0 ° kurzer Dauer, deshalb wollen sich Kauflustige 
^  beeilen und rasch einkaufen.
ZA  Laibach.  9. August 1878.
N  Hochachtungsvoll empfiehlt sich

L L u Ä v i  a u8  W isn .(363) 1
Nach erfolgtem Ausverkäufe ist auch 
das Lokale bis Georgi 1879 zu 
vergeben.

ss i-an r k 8 ö f -
L it ts r ^ U S lIS  L itw rn ä s s s r )

untersolisiilöt sloli in svinor äadnreli vortlieil-
Iiskt von ilsu Lnrlsrn bolrLnntsu Littsr^vässsrn, dass ss 
i l l  lcleiueron (juantitiitsn wirksam und dsi I^ v ro n i 6o- 
brLuelio von kvivvrlsi >U>1sn I'olASN bogleitot ist.

M on, 22. ^.xril 1877.
krok. Dr. Llax I^eidesdork.

^eiolinot sieli bestens vor sllon 05uer Kitter^vässern 
änreli miläell 6ssc:limLek unä vorrüFlielivn Drkolg ans: 
xsAvll Na§sn- nnä DLrmkg.tg.rrIi, ImbitusIIo Ltnlrlvor- 
stopkunA, Aessen Mutstooknnxsn unä SIutLn-Iraug rn 
eälen OrALllvii, AvAvll Iläinorrlioiäsu, Appetitlosigkeit ete.

Dirkvlion äes »IlgMvM» KrslllieuIiMez ill Uöv.
25. ^uxust 1877.

Vernisaviit selbst koi liingersin Sedrauclis keinerlei 
NkvLtbsils.

^ ie n , 10. ^.uAust 1877.
Hokratk krok. Dr. v. L r tv ,derber.

Die ^Virkunx ist snsnabwslos rLsoli, rnverliissiA 
nnä sel^uivrrlos.

^ü rrdnrF , 26. 5nli 1877. ,
Oelieinnatk?rot. 11r. Seanroni L'reilierr von 

I^iolitent'els.
VorrLtlus in  allen Lxotliskon unä Llinoraln-assvr- 

Depots. Lrnnnonseliii-ttsn vtc. g^rLti» dnrelr <lio Verssn- 
änuLrs-Ilirsotion in Duäaxost. Rorrauldosis: L in  lnuves 
^Vviu-Ias voll. (246) 5 -5

Ln Zt'08-1i<1g61' l>61 I^Ä88Il1Ir in
l^klidaok.

Vom 20. August d. I .  ab sind

2 0 W 0  f f .
gegen sichere Hypothek als Darleihen zu vergeben. Nähere 
Auskunft ertheilt I) r .  t'rn n r 8uppl»ut8ol>1t8ol, in Laibach.

(362) 3 -2

Für jeden Haushalt sehr praktisch!

Sodawasser - Erzeugungs-Apparate
für I, 1 '/, und 2 Liter nebst Ingredienzien zu Fabriks- 

Preisen bei (267) 10

Für den Vertrieb
eines sehr gangbaren Artikels ohne jede Auslage werden 
Personen aller Stände in der Provinz gesucht. Schrift
liche Auftagen unter „Nebcneinkouimen" befördern Not
ie r  L  Lomp., Annoncen-Expedition, Wien, Riemer- 
gasse 13. (309) 20 -15

üuildmachiliig.
Es wird einem P. T. Publikum hiemit zur gütigen 

Kenntnisnahme gebracht, daß bei

A .  R U e n ö r e n n e r ,
Rathausplatz Nr. 11,

von heute an wegen Umänderung in ein Wäsche- und 
Putzartikelgeschäft das große Warenlager von Leintücher
leinwand, Rumbnrger und Hohenelber Weben, Creas und 
Garnleinen, Tischtüchern, Servietten, Handtüchern und 
Zwillichen

nnter dem Koftenpreise
abgegeben wird. (358) 3 2

- rr

L-lkariastrasic, 

Kurggasse Ar. 2.

Schöne und bequeme Lage, zunächst der k. k. Hofbiw 
und der Ringstraße. Billige Zimmerpreife laut fixem Taril 
von 80 kr. bis fl. 3 50. Freundlich situierte Restaurations- 
Lokalitäten mit Gartenaussicht. Pferdebahuverkehr direkt 
vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und Vor
städte. (167) 12 -10

Verstorbene.
D e n  9. A u g u  st. An

ton Czernh, k k. Aichmcifter, 
72 I . ,  Schustergafsc Nr. 3, 
Entartung des Dickdarmes. 
— Franz Ä e r l , Kellners« 
sohn, 7 Mon. 26 Tage, Tru- 
bergaffe Nr. 2, Diphtheritis.

Natürliche

M i n e r a l

w ü l l e r
f r i s c h e r  F ü l l u n g

angelangt und sind billigst zu 
haben bei

Peter Laßnik.
(232) 14

Oberkrainer

A ä s e

vorzüglicher Aualität̂
wie auch beste In -  und Aus

länder Käse bei

1 ^ 8 8 i i i lL .
(259) 13

Ankündigung.
I n  der vom H. k. k. Unterrichtsministerium mit dem Ocffentlichkeits-

rechte autorisierten

Privat-Leklr- L Erziekmng8anltlll'i für R M e n
der

Violoi'ins kekn in l-aibaok
beginnt das erste Semester des Schuljahres 1878/79

m it 16. September. (331) 4—2

Zm Kindergarten,
welchen Knaben und Mädchen besuchen, beginnt der Unterricht wieder 

mit  2.  August.
Das Nähere enthalten die Statuten, welche aus Verlangen portofrei 

eingefendet werden. Mündliche Auskunft ertheilt die Borstehnng täglich von 
10 bis 12 Uhr vormittags, Laibach, Fürstenhof, Herrengaste Nr. 14 (neu).

E i n  V e r g n ü g u n g 8 z u g
verkehrt bei günstiger Witterung

Donnerstag den L s  August l. I .
auf der Kronprinz-Rudolfbahn

von Laibach nach Radmannsdors-Lees
und zurück zu nachstehend ermäßigten Preisen für die Tour- 

Von Laibach und zurück I I .  Klasse fl.
„  ViZmarje „ „ „ „
„  Zwifchenwässern „ „ „  „

" Krainburg " " "
„  Podnart „ „  „ „

Abfahrt von Laibach um 6 Uhr 30 Minuten früh, Rückfahrt von Radmanns
dorf um 8 Uhr 30 Minuten abends.

Kinder bis zu 2 Jahren, aus dem Schöße gehalten, sind frei; für je zwei Kinder 
von 2 bis 10 Jahren ist ein B illett zu der zu benützenden Klasse zu löi'en.

Ein Erwachsener mit einem Kinde über 2 Jahre zahlt in der I I .  Klasse ein B illett
I I .  Klasse und ein B illett I I I .  Klasse; ein Erwachsener mit einem Kinde über 2 Jahre 
zahlt in der I I I .  Klaffe ein B illett I I .  Klasse. Die Fahrkarten haben außer bei dem hin- 
nnd zurückfahrenden Separatzuge auch bei der Retourfahrt zu dem Zuge Nr. 2 Giltigkeit. 
Bei eventueller Gepäcksausgabe wird ein Freigewicht nicht gewährt.

Die Unternehmung.

Tour-' und Retourfahrt:
2 — I I I .  Klasse fl. 1 20
2 — „ „  „ 120
180 „ „  „ 115
1 50 1 —
110 — 80

— 80 ,, „ — 50

(361)

M U W W M g '!

deck
Nur die « e litb » »  H i« »  t  - L  «»-

vereinigen in sied v » i » -
11»»»« ^-

V vi-H , unä, illkolgs ikrer
LilllLolikeit, leilvl»««

Die « « I i t e i»  
il«  »> - inä
so volllcowmeii, äass sie von I t e t -

v is  Ilauxtprioripisn cier « v l» -

konntsn bei gar keinem »lläerell 
Listeros umZLvgsn werden, unä 

«t: HVII-
8«», , MVII-
v o x  «v K IIiI« « , »Ile varen  L. 
HÔ VL

N ur eobt, wenn ein Uli»- 
8 ,,r ,II» K 8  -

« a t  »I«i- H mit äer Num
mer nebst kolgenäer Unterscdrikl: 
boigegsben ist:

N. k. SroeL^V LI-I-, 6-mers,IäireIttoi>. (1S7) 8

O s i i t r a l - D s p ö t  iu i' X r a in  a l le in  b e i

O sttsr , I_3 ibacli.

H i «
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